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Vorwort
1973 habe ich, zusammen mit dem Slavisten Harald Jaksche, unter dem Titel
„Idiomatik des Deutschen“ eine Einführung in den Bereich der Linguistik verfasst,
den wir in heutiger Terminologie eher „Phraseologie“ nennen würden. Wir haben
damals versucht, die im Bereich der slavischen Sprachen schon sehr intensive
Phraseologie-Forschung fürs Deutsche fruchtbar zu machen. Das bereits 1909
publizierte grundlegende Werk von Charles Bally, „Traité de stylistique française“,
das erstmals ein konzeptuelles Gerüst für die Untersuchung phraseologischer
Phänomene schuf, wurde in der Sowjetunion rezipiert, doch fand die Phraseologie
der germanischen und romanischen Sprachen für ungefähr ein halbes Jahr hun -
dert kaum mehr Beachtung. In den 70er und 80er Jahren wurde dann zunehmend
auch die deutsche Phraseologie zum Gegenstand größerer Forschungs unter -
nehmen. 1982 publizierten Annelies Buhofer, Ambros Sialm und ich das in Zürich
entstandene „Handbuch der Phraseologie“, und im gleichen Jahr erschien in Leip -
zig Wolfgang Fleischers „Phraseologie der deutschen Gegenwartssprache“. In den
letzten Jahrzehnten ist das Interesse an Phraseologie sprunghaft gewachsen, wie
die Vielzahl an neuen Publikationen zu den verschiedensten Teilbereichen des
Gebietes, die zahlreichen Sammelbände zu den Tagungen der Europäischen Ge -
sell schaft für Phraseologie (Europhras) und das neue Jahrbuch der Gesellschaft
(Yearbook of Phraseology, inzwischen bei Bd. 6) zeigen. Inzwischen gibt es auch
ein neues Handbuch „Phraseologie“ (hrsg. von Harald Burger/ Dmitrij Dobro -
vol’skij/ Peter Kühn/ Neal R. Norrick, 2007) in der HSK-Reihe.
Das vorliegende Buch möchte eine systematische und auf dem aktuellen Erkennt -
nisstand basierende Einführung in Grundbegriffe, Analysekriterien und Katego -
rien bildung einerseits, in die Haupterscheinungen der Verwendung von Phraseo -
logie in heutiger gesprochener und geschriebener Sprache andererseits bieten.
(Weitere Einführungen finden sich unter „Weiterführende Literatur“ zu Kap. 1.)
Wer dieses Buch gelesen hat, sollte in der Lage sein, phraseologische Phänomene
in der Kommunikation wahrzunehmen, ihre Funktion zu begreifen und zu sehen,
wo es sich lohnt, weiterzufragen und neuen Wegen zu folgen. Die systematischen
Aspekte werden dabei so weit differenziert, wie es im Rahmen einer Einführung
nötig und sinnvoll ist, und die eingeführten Begriffe werden durchweg an soweit
wie möglich authentischen Beispieltexten erläutert.
Als Germanist beziehe ich mich im Wesentlichen auf die deutsche Sprache. Doch
sind Grundbegriffe und Analysekriterien nicht an eine einzelne Sprache gebun-
den.
Jede Einführung in ein Forschungsgebiet muss ihre eigenen Schwerpunkte wäh-
len. Hauptakzente meiner Darstellung liegen im Bereich der Semantik des Phra -
sems und der Verwendung von Phrasemen in Texten. Aus ganz praktischen Erwä -
gun gen scheint mir ferner gerade für jemanden, der sich mit Phraseologie zu
beschäftigen beginnt, die Frage wichtig zu sein, wie Phraseologie in Wörter -
büchern zur Geltung kommt, wo und wie man Auskunft erhält über einen be -
stimmten Ausdruck.
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Besonderes Gewicht lege ich auch auf die historische Dimension der Phraseolo -
gie: Den heutigen Sprachgebrauch zu beschreiben, muss sicher das primäre Ziel
einer Einführung sein. Doch kann man auch der heutigen Sprache nur gerecht
werden, wenn man sie als ein Gebilde im Wandel begreift und wenn man sieht,
wie die Phraseologie sich zu ihrem heutigen Zustand hin entwickelt hat. Dass die
deutsche Phraseologie nicht eine uniforme Größe ist, möchte ich schließlich an
den beträchtlichen Unterschieden demonstrieren, die sich innerhalb der Regio -
nen des Sprachgebietes zeigen.

Die 5. Auflage habe ich stark bearbeitet und aktualisiert, insbesondere im Hin -
blick auf die neueren Entwicklungen in der Korpuslinguistik und Kollokations -
forschung.

Ein Wort zur allgemeinen Terminologie: Geläufige sprachwissenschaftliche
Grund begriffe (wie „Valenz“, „Pragmatik“ u. ä.) aus anderen Teilbereichen der Lin -
guistik können jeweils nur knapp erklärt oder umschrieben werden; man konsul-
tiere dafür gängige Nachschlagewerke wie H. Bußmann (Hrsg.), „Lexikon der
Sprach wissenschaft“, 4. Aufl. Stuttgart 2008, oder A. Linke/ M. Nussbaumer/ P. R.
Portmann/ U. Willi, „Studienbuch Linguistik“, 5. Aufl. Tübingen 2004.

Zur graphischen Gestaltung des Textes:

Phraseme und Wörter, über die im Text gesprochen wird, sind kursiv gesetzt. Her -
vorhebungen in Beispieltexten, die von mir vorgenommen werden, sind gleich-
falls kursiv gesetzt. Schlüsselbegriffe im Text sind durch Fettdruck hervorgeho-
ben. Die Bedeutungsangaben sind in einfache Anführungszeichen gesetzt.

Kleine Exkurse zu Forschungskontroversen oder zu terminologischen Problemen
werden, wo sie mir unbedingt nötig erscheinen, als Fußnoten vermittelt; im Übri-
gen verweise ich auf die „Weiterführende Literatur“ zu jedem Kapitel.

Was die neue Auflage betrifft, so möchte ich Peter Zürrer für seine akribische
Lektüre und zahlreiche hilfreiche Anregungen und Verbesserungsvorschläge dan-
ken.


